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Anbetung
Wir sind mit unserer Königsmacht

schwermütig hergeritten.
Es schneite auf uns Tag und Nacht,
auf Mann und Pferd und Schlitten.

Die Tür geht auf, es summt der Wind,
wir beugen unsern Rücken,

da wir die Krippe und das Kind
im Dämmerlicht erblicken.

Hier ist das Gold, der Weihrauch hier
und hier, o Kind, die Myrrhen.

Du lächelst, und schon fühlen wir,
wie wir uns ganz verwirren.

Wir haben anders dich geglaubt.
Nun treten wir ins Dunkel

und heben ab von unserm Haupt
der Kronen Goldgefunkel.

Das Wissen von der bunten Welt,
vom Meer und seinen Häfen,

von Mond und Stern am Himmelszelt,
wir streifen’s von den Schläfen.

Das Ich, das trotzig sich erschuf
über den andern allen,

will nun wie ein verlorner Ruf
im Innersten verhallen.

Wir neigen unsers Alters Gram
auf deine kleinen Hände.

Und in dem Neigen wundersam
geht alle Not zu Ende.

Die Pferde draußen schütteln sich
und klirren mit den Glocken.

Und lautlos fallen Strich an Strich
darüber hin die Flocken. 

Manfred Hausmann
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Evangelischer Verein für Altenhilfe e.V.
Rubensweg 5  
78532 Tuttlingen 
Telefon (0 74 61) 7 72 28

Elias-Schrenk-Haus
Evangelisches Seniorenpflegeheim
Brückenstr. 24 • 78532 Tuttlingen
Telefon (0 74 61) 96 69-0 
Telefax (0 74 61) 96 69-39
E-Mail: info@esh-tut.de • Internet: www.esh-tut.de
Betreute Altenwohnungen: Egerstr. 21

Kreissparkasse Tuttlingen 
(BLZ 643 500 70) 
Kto. 30 300
Volksbank Donau-Neckar eG 
(BLZ 643 901 30) 
Kto. 13 33 003

Fotos von Mitarbeitern und aus dem Archiv 
des Elias-Schrenk-Hauses
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Grußwort der Vereinsvorsitzenden

Liebe Freunde, liebe Heimbewohner, 
liebe Mitarbeiter,

es gibt immer wieder Ereignisse, die urplötzlich über
einem hereinbrechen. So waren wir und das ganze
Elias-Schrenk-Haus überrascht, dass unser Geschäfts-
führer und Heimleiter Andreas Schmiedel uns verlas-
sen wird. Das hat das ganze Haus erschüttert und die
Mitarbeiter verunsichert. Wie wird es weitergehen
mit dem Elias-Schrenk-Haus? Wir werden alles versu-
chen, um das Haus in seiner jetzigen Selbstständig-
keit zu erhalten.
Dieses Haus fing mit einer Wegweisung Gottes an,
und mit einem Wort aus Psalm 46 wollen wir unsere
Arbeit fortsetzen:

�Gott ist unsere Zuversicht und Stärke, eine Hilfe in
den großen Nöten, die uns getroffen haben. Darum
fürchten wir uns nicht.�

Psalm 46,2-3a

Diese Zusage wird uns begleiten, wenn wir beraten
und entscheiden, wie es mit dem Elias-Schrenk-Haus
weiter gehen soll.
Wir alle haben begriffen, dass wir nur gemeinsam
erfolgreich sein können. Nur wer das ganze Haus im
Blickfeld hat fördert das gute Miteinander. In unse-
rem Haus ist Großartiges geleistet worden. Herr
Schmiedel hat viele Dinge bewegt, so auch die Quali-
tätssicherung im Elias-Schrenk-Haus, dies wurde
erneut durch den IQD bestätigt. Die überdurch-
schnittliche Qualität in der Pflege und in der sozialen
Betreuung spiegelt die gute Atmosphäre in unserem
Hause wider. Wir danken Herrn Schmiedel für seine
gute Arbeit, und wünschen ihm alles Gute auf sei-
nem weiteren Lebensweg.

Der Schwerpunkt unserer Arbeit liegt nun einmal in
der Pflege. Diese Arbeit können wir nicht hoch
genug einschätzen. Die Pflegekräfte sind oft bis an
die Grenze ihrer Belastbarkeit herausgefordert.
Ihnen danken wir für den guten Dienst in unserem
Hause. Das alles im Griff zu haben, zu organisieren
und koordinieren, das ist die Aufgabe unserer Pfle-
gedienstleitung Frau Griem. Sie hat in Zusammenar-
beit mit Herrn Aicher eine ganz hervorragende
Arbeit geleistet. Wir danken beiden Mitarbeitern
dafür.
Das Ehrenamt hat bei uns einen hohen Stellenwert.
Hier bringen sich viele Frauen und Männer in vielfäl-
tiger Weise ein. Für ihren Einsatz möchten wir uns
ganz herzlich bedanken.
Die Tagespflege ist eine großartige Einrichtung. Hier
können Menschen in geselliger Runde Gemeinschaft
erleben. Man wird morgens abgeholt und abends
wieder nach Hause gebracht. Sie können hier jeder-
zeit einen Probetag in Anspruch nehmen.
Die betreuten Altenwohnungen in der Egerstraße
sind begehrte Mietwohnungen. Vor allem dann,
wenn man die Nähe des Elias-Schrenk-Hauses als
Gewinn sehen darf. Hier werden Sie von Frau Bühler
betreut, für ihren Dienst bedanken wir uns herzlich.
Was wären wir ohne die vielen Freunde, die uns im
Gebet begleiten und uns finanziell zur Seite stehen.
Ihnen allen wünschen wir Gottes Segen für das neue
Jahr und grüßen Sie mit der
Jahreslosung 2012:

Jesus Christus spricht:
Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.

2. Kor. 12,9

Ihr Evang. Verein für Altenhilfe
Günter Runow, Eberhard Fricker



Grußwort von Pfarrehepaar Rauch

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter im 
Elias-Schrenk-Haus!

18 Jahre waren wir nun Nachbarn, 18 Jahre konnten
Sie uns in die Küche schauen und wir haben abends
die erleuchteten Zimmer des Elias-Schrenk-Hauses
gesehen und wussten dahinter die Bewohner und
sahen in den Fluren die Mitarbeiter und Mitarbeiter-
innen bei der Arbeit.
Nun ist diese Zeit zu Ende. Irgendwann im neuen
Jahr wird der Möbelwagen vorfahren und das Pfarr-
haus wird sich leeren. Wir ziehen weiter. Wir werden
weiterhin Gemeindepfarrer sein in der kleinen Pfarr-
stelle Amtzell und wir werden dazuhin auch Kran-
kenhauspfarrer werden in der Oberschwabenklinik
von Wangen im Allgäu. Zu dieser Klinik gehört ein
Hospiz und so werden wir auch Menschen auf ihrem
letzen Weg begleiten, intensiver als wir das hier
getan haben.
Wenn ich zurückdenke, dann fallen mir dennoch vie-
le Bewohner des Elias-Schrenk-Hauses ein, die ich ein
kleines Stück auf ihrem letzten Weg mit begleiten
durfte, Menschen, mit denen ich durch das gemein-
same Feiern des Abendmahls, das Singen der Choräle

von Paul Gerhard und Martin Luther, das Hören auf
das Wort Gottes und im Gebet verbunden war. Es
sind Menschen, die schon lange gestorben sind -
einer davon ist meine eigene Mutter, die ja auch
einige Monate im Haus gelebt hat. Es sind aber auch
Menschen, die noch in der Brückenstraße 24 oder in
der Egerstraße 21 wohnen und hier den letzten
Abschnitt ihres Lebens verbringen. 
Aber ich muss auch an andere Menschen denken, die
ich wohl für immer im Zusammenhang mit dem Eli-
as-Schrenk-Haus in Erinnerung behalten werde: Mit-
arbeiter aus den Pflege- und Wohnbereichen, aus
der Leitung des Hauses, Ehrenamtliche, deren Enga-
gement ich stets bewundert habe und auch Angehö-
rige von Bewohnern, mit denen sich ein näherer
Kontakt ergeben hat. 
Vielen Dank Ihnen allen, für die vielen guten Erinne-
rungen aus guten - und manchmal auch schweren -
Begegnungen, die ich mitnehmen darf, vielen Dank
unserem Gott, der den Schirm seines Erbarmens über
uns ausbreitet, wie den bunten Sonnenschirm, den
Frau Griem in der Hand hält auf einem Bild, das auf
meinem Schreibtisch steht und das bei einem Aus-
flug nach Konstanz entstanden ist. Sechs Menschen
stehen da lachend unter diesem bunten Schirm - drei
von ihnen sind nicht mehr unter uns, sind gestorben,
obwohl das Bild nicht alt ist. Trotzdem glaube ich
daran, dass auch weiterhin alle sechs beschirmt sind
von der Güte Gottes, die sich in Jesus Christus uns
zeigt. Die Lebenden und die Toten. 

Machen sie so weiter in diesem Haus und in dieser
Hoffnung!

Das wünschen Ihnen

Christoph und Helena Rauch,
Pfarrer an der Auferstehungskirche von 1994 bis 2012
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ESH-Impressionen
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Bewohner-
weihnachtsfeier
2010

Mitarbeiter-
jubilare

2010

Frühlingsblüte im
ESH-Garten

Serviceteam beim Jahresfest

Aktion 
�Tuttlingen
barrierefrei�

Oster-
bäckerei
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Grußwort von Diakon Keinert

Liebe Hausgemeinschaft im Elias-Schrenk-Haus!

Die Heilige Familie ist in diesen Weihnachtstagen
sehr unruhig auf der Suche nach einer Herberge:
Maria erwartet ihr erstes Kind Jesus. Josef ist natür-
lich sehr besorgt, dass bei der Volkszählung in
Bethlehem alles gut gehen wird, und sie ein gesun-
des Kind empfangen dürfen. Dass dies alles dann so
ganz anders zuging, als sie es sich selbst erträumt
hatten, wissen wir inzwischen. Die Geburt Jesu in
einem Stall und das Bett für den Säugling eine Fut-
terkrippe. Dass dieses Kind auserwählt ist, Gottes
Sohn zu sein, hatte Maria vom Engel angekündigt
bekommen. Doch vorstellen, konnte sie sich dies
nicht so ohne Weiteres. Dennoch gab Maria ihre
Zusage: �Ich bin die Magd des Herrn, mir geschehe
nach deinem Wort!� 

Die einfachsten Leute, die Hirten auf dem Feld
haben sehr schnell gespürt, dass dieses Ereignis ganz
wichtig ist. Na, und dass man der jungen werdenden
Familie mit dem Nötigsten helfen musste, war für sie
selbstverständlich. Also waren sie da im Stall von

Bethlehem und haben - ohne groß zu überlegen -
getan, was Nächstenliebe meint. Die Chöre der Engel
haben durch ihren Lobgesang das göttliche Ereignis
bestätigt und den Glanz des Himmels auf alle Gesich-
ter gezeichnet und in die Herzen eingesenkt. Dank,
Ehre und Lobpreis sei Gott in der Höhe!

Im Mai 1991 hatte ich mit meiner Familie eine ähnli-
che Erfahrung: Da wurde unser 5. Kind Clemens
geboren, und ich sollte bereits am 1.6. als Diakon in
Sankt Gallus, in der Klinik und in den Altenheimen
Tuttlingens als Seelsorger anfangen. Unsere Herber-
ge im schwiegerelterlichen Haus war alles andere als
fertig. Die Familie noch in Friedrichshafen, während
ich zwischen Aach, Friedrichshafen und Tuttlingen
pendelte. Notgedrungen hatte ich unserem damali-
gen Bischof meine Zusage gegeben in der Hoffnung,
dass schließlich doch alles gut werden würde. 

Über die nunmehr 20 Jahre in Tuttlingen hatten wir
viele Schicksalsschläge zu erleiden, dennoch wurde
mir durch viele liebe Menschen, Bewohner und Mit-
arbeiter der drei großen Altenheime, Patienten und
Angehörige, Mitarbeiter in der Klinik und Gemein-
de, später auch in der Seelsorgeeinheit nahegeb-
racht, dass ich als Diakon einen wertvollen Auftrag
habe, tatsächlich angenommen und geliebt bin. Das
und die vielen Gebete halfen mit, unsere eigenen
Sorgen und Nöte zu bewältigen. 

Die 31 Jahre der Berufung im Diakonat sind allein
schon durch die Weihe für mich zu einem herausra-
genden Dienstamt geworden. Habe ich doch dem
Bischof, wie etwa damals Maria dem Engel, verspro-
chen: �Ich bin bereit!� Unsere Kinderschar ist nun
groß und selbständig geworden, dass ich gerne dar-
auf vertrauen will, die Zukunft positiv für jeden mei-
stern zu können.

6

Heimschrift 2011_Heimschrift 2006.qxd  08.12.11  14:58  Seite 6



7

Mit dem Einreichen meines Rentenantrags, wurde
mir blitzartig klar, dass für mich ab 1.3.2012 nun wie-
der eine neue Herbergssuche angesagt ist: Wo wer-
de ich im Ruhestand wohnen und noch ein wenig in
der Gemeinde mithelfen? Siehe da, in meinen frühe-
ren Wirkungsorten und auch in Tuttlingen ist man
dran, mir Angebote zu machen.

Bleibt mir jetzt die Entscheidung, aber auch das Ver-
abschieden: Gerne nehme ich dieses Wort in der Jah-
resschrift dazu, Ihnen allen Lebewohl zu sagen.
Bewegt danke ich Ihnen für die spürbare Mitfeier in
unzähligen gemeinsamen Gottesdiensten, die vielen
persönlichen Begegnungen und hilfreichen Ergän-
zungen, das Verstehen, die geschwisterliche Wegge-
meinschaft in Glauben und Leben, in Freude und
Leid. Gott vergelte Ihnen alles reichlich!
Immer wieder haben wir uns gegenseitig versichert,
dass wir im Gebet verbunden sind. Das wird auch in
Zukunft so bleiben! �Gott befohlen!� rufe ich Ihnen
mit dankerfülltem Herzen entgegen. Wir dürfen
weiterhin im festen Glauben sein, dass wir uns ein-
mal alle wiedersehen werden in der Herberge Gottes
des Vaters. Das wird dann aber mal ein großes Fest
werden, meinen Sie nicht auch?

Ihnen allen dankbar zugetan
Ihr
Roland Keinert, Diakon

Elisabeth Fazzio, Markus Rees, Maria Schaz (v.l.n.r.)

Nachdem im Elias-Schrenk-Haus kein Heimbeirat
mehr gewählt werden konnte, da sich nicht genü-
gend Bewohner zur Verfügung stellten, wurde ein
neues Fürsprechergremium eingesetzt. Elisabeth Faz-
zio, Markus Rees und Maria Schaz bilden seit Juli
2011 die Interessenvertretung unserer Bewohner/-
innen. Zu ihren Aufgaben gehören u.a. Anregungen
und Beschwerden entgegen zunehmen, Bewohner/-
innen beim Einleben in der Einrichtung behilflich zu
sein und bei verschiedenen Entscheidungen der Ein-
richtungsleitung mitzuwirken. Den drei neuen Heim-
fürsprechern danken wir ganz herzlich für die Bereit-
schaft, dieses wichtige Amt zu übernehmen und
wünschen viel Freude, Erfolg und gute Zusammenar-
beit mit der Einrichtungsleitung.

Andreas Schmiedel

Neues Heimfürsprechergremium
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Weihnachsandacht von Pastor Schrott

Liebe Freunde des Elias-Schrenk-Hauses,

Vor einigen Jahren las ich eine Weihnachtsgeschichte,
die mich seit dem begeistert:
Thomas besuchte seinen Großvater. Dieser schnitzte
gerade eine Krippenfigur. Einige Figuren waren schon
fertig und standen auf dem Tisch. Plötzlich träumte
Thomas mit offenen Augen. Die Krippenfiguren
begannen zu leben. Die Hirten, die Könige, Maria und
Josef begleiteten ihn zum Stall nach Bethlehem. In
einer Futterkrippe lag das Jesuskind. Da durchzuckte
es den kleinen Thomas. Tränen schossen ihm in die
Augen.

�Warum weinst du?� fragte
das Jesuskind. �Weil ich kein
Geschenk für dich habe!�
stammelte Thomas. �Um drei
Sachen bitte ich dich, drei
Geschenke wünsche ich mir
von dir�, sagte das Jesuskind.
Thomas antwortete: �Ich
weiß, du möchtest sicher mein
neues Handy oder mein
Mountainbike.� �Nein�,

lächelte das Kind, �das alles brauche ich nicht. Ich
möchte etwas anderes von dir haben.�

�Was denn?� fragte der Junge überrascht. �Schenke
mir deine letzte Mathematikarbeit�, bat das Jesus-
kind. Da erschrak Thomas sehr. �JESUS!� flüsterte er
etwas verlegen, �Jesus, da hat doch der Lehrer drunter
geschrieben �Nicht ausreichend!��. �Gerade deswegen
will ich sie haben. Du sollst mir immer das bringen,
was in deinem Leben ’nicht ausreichend’ ist.�, sagte
das Kind.

�Doch ich möchte noch ein zweites Geschenk von dir�,
bat das Jesuskind im Futtertrog. Hilflos schaute es der

Junge an. �Deinen Milchbecher�, fuhr es fort. �Aber
den habe ich doch heute Morgen zerbrochen!� ent-
gegnete Thomas. �Du sollst mir immer das bringen,
was dir im Leben zerbricht.� sagte das Jesuskind.

�Nun mein dritter Wunsch�, flüsterte es aus der Krip-
pe. �Du sollst mir nun noch die Antwort bringen, die
du deiner Mutter gegeben hast, als sie wissen wollte,
wie denn der Becher zerbrechen konnte.� Da legte
der kleine Junge seinen Kopf auf den Krippenrand
und weinte bitterlich. �Ich...�, brachte er unter
Schluchzen mühsam hervor, �... der Mutter habe ich
gesagt, ich hätte den Becher umgestoßen. In Wahrheit
habe ich ihn vor Wut absichtlich auf die Erde gewor-
fen!�

�Du darfst mir immer alle deine Lügen bringen, dei-
nen Trotz, alles Böse, das du gesagt oder getan hast�,
tröstete das Jesuskind. �Und wenn du zu mir kommst,
will ich dir helfen. Ich will dich annehmen, so wie du
bist. Ich will deine Hand nehmen und mit dir gehen.
Willst du dir das schenken lassen?� Thomas nickte
nachdenklich. Er kehrte aus seinem Traum in die Wirk-
lichkeit zurück und war glücklich über seine Begeg-
nung im Traum.

Jesus Christus hat gesagt: �Denn der Menschensohn ist
gekommen, zu suchen und selig zu machen, was verlo-
ren ist� (Lk 19,10).

Ich wünsche Ihnen in dieser Advents- und Weihnachts-
zeit, dass Sie nicht länger auf das �süße Kindlein in der
Krippe� warten, sondern auf den Retter und Helfer
Jesus Christus!

Ihr 
Martin Schrott
Seit 1. September 2011 Gemeinschaftspastor der 
Altpietistischen Gemeinschaft Tuttlingen
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Besuch des 
Schildrainschulchores
zum Weihnachts-
markt

Jahresfest-
bazar

Spielstraße
beim Jahresfest

Kappenfest

Jahresfest
Kuchen-
theke

Frühlings-
stimmung
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Gedanken der Geschäftsführung

Liebe Bewohner/-innen, Kolleg/-innen 
und Freunde des Hauses,

manchmal häufen sich ähnliche Ereignisse auf
geheimnisvolle Weise. So bin ich mit Ehepaar Rauch
und Diakon Keinert der 4. im Bunde derer, die in die-
ser Weihnachtsschrift abschiedliche Gedanken
äußern. Nach über 14 Jahren im Elias-Schrenk-Haus
werde ich mich beruflich noch einmal neu orientie-
ren und ab April 2012 die Stelle als Verwaltungsdi-
rektor der Diakonieschwesternschaft Herrenberg-
Korntal antreten.
Als ich im September 1997 in Tuttlingen anfing,
geschah dies mit dem Vorsatz, hier mindestens so
lange zu bleiben, bis alle drei Kinder ihre Schulaus-
bildung vollendet haben würden, was seit Mitte
2010 der Fall ist. Da ich noch fast 20 Jahre bis zum
Ruhestand habe, machte ich mich auf die Suche nach
einer neuen beruflichen Herausforderung, die ich
nun in Herrenberg gefunden habe.
14 Jahre sind ja eine lange Zeit in der meine Frau
und ich uns hier in Tuttlingen sehr wohl gefühlt
haben. Wir haben sehr viel Schönes, Ermutigendes
und Bewegendes erfahren, viele gute Begegnungen
und Beziehungen erlebt und uns stark mit unserer
neuen Heimat identifiziert. Dass wir jetzt weiterzie-
hen hat keineswegs damit zu tun, dass es uns hier
nicht gut gegangen sei, ganz im Gegenteil, wir
haben viel Herzblut an den verschiedenen Stellen
eingebracht, wo wir uns engagiert haben. Und so ist
diese Zeit des Abschieds auch von erheblichem
Abschiedsschmerz geprägt.
Letzte Woche bei der nunmehr 5. Zertifizierung
durch das IQD, als die Prüfer unsere Arbeit wieder
einmal auf Herz und Nieren prüften, wurde mir noch
einmal sehr deutlich, was wir gemeinsam für ein 
großes Maß von Herausforderungen bewältigt
haben. In der Summe ist das wirklich beträchtlich

und auch der Prüfer hat immer wieder gestaunt,
über die Bandbreite der Themen und die Regelungs-
tiefe in unseren Konzeptionen, Strukturstandards
und vielen anderen Arten von Dokumenten in denen
wir die Qualität unserer Arbeit beschrieben haben.
Es ist mir ein großes Bedürfnis, meinen Kollegen vom
Leitungsteam und vom Qualitätszirkel ganz, ganz
herzlich zu danken. Ein außerordentliches Potential
von Kreativität, Fachkompetenz, Begeisterung und
Liebe zu den alten und hilfebedürftigen Bewohnern
hat sich da ausgedrückt. Das sind mindestens die
besten KollegInnen der Welt, die ich da erleben
durfte! Aber bei weitem nicht nur diese beiden Gre-
mien leisten im ESH vorbildliche Arbeit. Wir haben
ausgesprochen viele ausgezeichnete MitarbeiterIn-
nen in allen Bereichen unserer Einrichtung, denen
ich an dieser Stelle ebenfalls ganz herzlich für ihr
großes Engagement Dank sage.
Auch die Zusammenarbeit mit Vorstand und Verwal-
tungsrat war immer sehr offen, vertrauensvoll und
fruchtbar. Auch dafür herzlichen Dank! Besonders
wohl habe ich mich im Kreis der Ehrenamtlichen
gefühlt. Wir haben viele fröhliche Stunden zusam-
men verbracht. Vielen, vielen Dank für all ihren Ein-
satz, ohne den das ESH sehr viel ärmer wäre!
Herzlichen Dank auch Ihnen, die Sie dem Elias-
Schrenk-Haus freundschaftlich verbunden sind für
ideelle, tatkräftige und finanzielle Unterstützung.
Das ist für uns weiterhin unverzichtbar.

Dem Elias-Schrenk-Haus mit allen Bewohnern, Ange-
hörigen, haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeitern
und Freunden wünsche ich für die Zukunft von Her-
zen Gottes Segen, Bewahrung und Geleit. Wir blei-
ben in Kontakt und in Verbindung, versprochen!

Ihr Andreas Schmiedel
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Gedanken der Pflegedienstleitung

Liebe Heimbewohner, liebe Mitarbeiter 
und Freunde des Elias-Schrenk-Hauses,

in diesem Jahr kommt es mir so vor, als ob die Zeit
besonders schnell vergangen ist. Geht es Ihnen auch
manchmal so, dass Sie denken: �Wo ist die Zeit
geblieben?� Vergeht die Zeit wirklich schneller als
sonst? Nein! Wir empfinden es nur so, weil die Tage
so angefüllt und manchmal überfrachtet sind mit
Aufgaben, Ereignissen, Forderungen, Erwartungen
an uns.

Wir schaffen es oft nicht mehr, uns zu �entschleuni-
gen�, Zeiten der Stille und der Ruhe zu finden.
Immer öfter hören wir: �Ich habe keine Zeit� oder
�Damit will ich meine Zeit nicht verschwenden.� Oft
stopfen wir auch die Freizeit noch voll mit Aktivitä-
ten verschiedenster Art. Wir sind immer unterwegs
und unsere Seele hat keine Zeit nachzukommen. Wie
können wir, trotz und inmitten vieler Aufgaben und
Zeitdruck, die innere Ruhe bewahren?

Ich beginne meinen Tag am Morgen im Gespräch mit
Jesus Christus. In dieser Zeit sind alle Gedanken ganz
auf ihn ausgerichtet und ich bin bereit zu hören: auf
sein Wort, seine Antworten auf meine Fragen und
Bitten, seine Ideen für die Probleme meines Alltags.
Ich lasse mir von ihm die Zeit und die Aufgaben des
Tages einteilen. Ich sortiere mit ihm und vor ihm die
Prioritäten.

Ich bitte ihn mir meine leeren Hände zu füllen und
mir das zu geben, was ich für den Tag und den
Umgang mit allen Menschen, mit denen ich zu tun
habe, brauche: Kraft, Liebe, Geduld, Weisheit, �Mit
einem Gebet für alle Menschen, die mir am Herzen
liegen, mit denen ich an diesem Tag zusammentreffe,

meine Familie, Freunde, beschließe ich diese Zeit der
Stille. So kann ich jeden Tag voll Zuversicht und in
seinem Frieden meine Arbeit beginnen.

Während des Tages, öfter auch mitten in der Arbeit,
gibt es immer wieder kurze Zeiten des Gesprächs mit
Jesus, um aufzuatmen, zu danken, wenn etwas
gelungen ist, oder zum Kraft tanken für unerwartete
Situationen.

Die Jahreslosung für 2012: �Meine Kraft ist in den
Schwachen mächtig.� Kann ich nur bestätigen. Ich
erlebe es immer wieder. Auch die Worte: �Kommt
alle her zu mir, die ihr euch abmüht und unter eurer
Last leidet! Ich werde euch Frieden geben. Bei mir
findet ihr, was eurem Leben Sinn und Ruhe gibt,�
können wir jederzeit in Anspruch nehmen. Jesus
steht zu seinem Wort und er gibt uns Ruhe für unse-
re Seele.

Die Belastungen und Anforderungen sind da, aber
wir brauchen sie nicht alleine zu bewältigen. Neh-
men wir Jesu Angebot an und lassen wir uns helfen.
Erkennen wir, dass wir seinen Frieden brauchen, um
unsere Arbeit in seiner Liebe zu tun. Unser Elias-
Schrenk-Haus soll mit dieser Liebe Gottes und seinem
Frieden erfüllt sein. So können wir den Bewohnern
ein �Zuhause� schaffen, in dem sie Liebe, Wertschät-
zung, Annahme, Wärme und Geborgenheit finden.
So können wir für uns alle die Tage mit mehr Leben
füllen.

Ich wünsche allen ein gesegnetes Weihnachtsfest
und ein gutes Neues Jahr.

Ihre Margrit Griem
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Wo man singt und lacht, da lass Dich ruhig nieder�

Das Motto unserer diesjährigen Themenwoche im
September lautete: �Musik liegt in der Luft�

Gleich montags machte der Ton die Musik und unse-
re Bewohner gingen frisch und munter ans musikali-
sche Werk. Mit viel Freude wurden Noten und Moz-
artköpfe ausgestochen, verziert und gebacken.
Obwohl wir damit die Dekoration an unserem
Herbstfest bereichern wollten, gab es natürlich für
jeden ein Versucherle.

In den höchsten Tönen wurde am Nachmittag Folker
Bader mit seinem Radio auf Rädern gelobt. Die
schönsten Melodien von den besten Interpreten
wurden nicht nur vom Band abgespielt, sondern mit
liebevoller Moderation untermalt und von unseren
Bewohnern aus voller Kehle mitgesungen. Da blieb
kein Auge trocken und alle hatten Musik im Blut
beim Schunkeln und Tanzen.

Am nächsten Tag straften wir absichtlich das vielzi-
tierte Sprichwort Lügen: �Musik wird oft nicht als
schön empfunden, weil stets sie mit Geräusch ver-
bunden�. Klangspiele basteln stand auf dem Pro-
gramm. Mit viel Geduld, Einfühlungsvermögen und
Kreativität zeigte uns Fr. von Dziembowski, wie man
aus einer groben Holzplatte, ein paar Metallröhren,

Perlen, Sand und Farbe ein wohlklingendes und
schön anzusehendes Klangspiel erstellen kann. Es ist
immer wieder erstaunlich mit welcher Akribie und
Liebe zum Detail unsere hochbetagten Bewohner ihr
eigenes Kunstwerk gestalten.

Ganz anders ging es zu bei unserem Herbstfest. Dort
wurden uns durch die Aesculap Werkskapelle nicht
nur der Marsch geblasen und die Flötentöne beige-
bracht, sondern wir wurden durch die Tuttlinger
Seniorentanzgruppe auch in die Welt des Senioren-

12
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tanzes eingeführt. So gut es ging haben dies auch
einige unserer Bewohner probiert und sind dabei
nicht mit Pauken und Trompeten durchgefallen. Den
Abschluss unseres Festes krönte unsere Küche mit
einem herbstliches Mahl mit Zwiebelkuchen und
Neuem Süßen.

Nachdem bis jetzt Leib und Seele verwöhnt wurden,
musste unser Hirn bei dem musikalischen Quiz
beweisen, ob es von Tuten und Blasen eine Ahnung
hat. Oder können Sie auf Anhieb sagen, welches

Wanderlied Franz Schubert komponierte, welches
Märchen Peter Tschaikowsky als Ballett vertonte
oder wie die Frau von Robert Schumann hieß? 
Unsere Bewohner wussten es auf Anhieb!

Am Mittwoch Nachmittag haben wir dann ganz
andere Saiten aufgezogen und eine trendige
Modenschau veranstaltet. Nach der Vorführung von
der aktuellen Herbstkollektion stellten unsere Top-
models in fantasievoller Verkleidung Lieder dar, die
dann von den Bewohnern erraten und gesungen
wurden. Spätestens als unser Haustechniker als
Fischerin vom Bodensee über den Laufsteg tanzte,
hing für unsere weiblichen Bewohner der Himmel
voller Geigen.

Bei unserer Tanz- und Spielrunde haben wir nicht
aus dem letzten Loch gepfiffen, sondern jeder zeigte
z.B. bei den Sitztänzen vollen Einsatz. So wirbelten
unsere Bewohner die bunten Chiffontücher durch
die Luft, dass jeder professionelle Fahnenschwenker
vor Neid erblasst wäre. 

Singe wem Gesang gegeben. Getreu diesem Motto
wurde nachmittags mit Inbrunst und goldener Kehle
gesungen. Albert Nagel spielte für uns auf seinem
Akkordeon auf. Sein Repertoire beinhaltet nicht nur

13
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die guten alten Volkslieder, sondern auch unverges-
sene Schlagermelodien. Rhythmisch wurde er unter-
stützt von unseren Bewohnern, die ihn mit Rassel,
Triangel, Trommel etc. begleiteten.

Am letzten Tag wussten wir, was die Glocke geschla-
gen hat, nachdem wir das Foto des Jahres gewählt
hatten. Gleich zwei Bewerber schafften es, sich
gegen die anderen 10 Fotos durchzusetzen und tei-
len sich dieses Jahr das Siegerpodest.

Danach ging es gleich zum Galadiner. Ein vorzügli-
ches Menü wartete im festlich dekorierten Speisesaal
auf unsere Bewohner. Wie immer beim Galadiner
lässt unser Küchenchef die Herren des Hauses nach
seiner Pfeife tanzen. Als Kellner ordentlich gewan-
det, servieren haupt- wie ehrenamtliche Mitarbeiter
unseren Bewohnern das Essen, die sich auf dieses
Highlight immer besonders freuen.

Das Ende vom Lied in unserer Themenwoche war ein
buntes Musikprogramm mit dem Veehharfenorche-
ster, Manuela Petrella mit Akkordeon und Marie
Megrish am Klavier. Diese bunte Musikmischung war
ein grandioser Schlusspunkt und wahrlich passend zu
unserer Themenwoche: Musik liegt in der Luft.

14

Für sie noch etwas zum Schmunzeln:
Ein Musikstudent war auf Zimmersuche. Die Wirtin
sagte: �Einen Musikstudenten hatten wir schon! Der
kam zuerst beethövlich, dann wurde er mozärtlich.
Er brachte unserer Tochter einen Strauß, nahm sie
beim Händel und führte sie mit Liszt über den Bach
in die Haydn. Dort wurde er immer reger und konn-
te sich zum Schluss nicht mehr brahmsen. Und nun
haben wir einen kleinen Mendelsohn und wissen
nicht, wo hindemith.�

Angela Köhler, Angela Ketterer
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I dät halt au gern auf de Bäum rumklettra
und mit de Meyersbuebe ˜ffle spiele.
Als Affevater umenander wettre
oder mit Stoi uff fremde Kinder ziele.

Möcht Regenw� (Anmerkung von Fr. Schöndienst:
�oh, jetzt wird�s schlimm!�)
möchte Regenwürm in´ d Hosentasche stopfe,
mich freie, wenns dadrinne richtig schleimt,
vom Hühnerstall ins Frühbeet nunterhopfe
wo scho mei´ m Vater sei Endivie keimt.
I möchte mei´ m Vater sei Tabakspfeif stauche
und von seim Pfeifetobak au dazu,
und hinterem Haus mit meine Kamerade rauche
dann wär i heidenei a rechter Bua.

Doch ka als Mädle i des älles halt nit mache
Drum isch mei Herz au gar so furchtbar schwer.
Des woiß i, juble dät i gwis und lache,
wenn i halt au a Mannsbild worde wär.

Anneliese Schöndienst

Nach ein paar Gläschen Neuem Süßem und gutem
Zwiebelkuchen hat uns Fr. Schöndienst beim Herbst-
fest ganz vorsichtig gefragt, ob sie uns ein Gedicht
vortragen dürfte, das vielleicht etwas zur Erheite-
rung für alle wäre. Wir waren so hingerissen von die-
sem Gedicht, das sie selber verfasst hat, dass wir Sie
auf jeden Fall daran teilhaben lassen wollen:

Mädlesgedanken

Des wared schon von jeher meine größte Schmerze,
dass i nit so en Lausbub worde bin.
I fühls scho immer als en Stachel in mei´ m Herze
wie glücklich die und wie sie z´ frieden sind.
Kommet se hoim mit ganz verriss´ ne Hose,
beim Nachbar drübe hän sie ˜pfel gstohle,
s´ gibt wohl a Predigt, aber koi arg große
und i muss glei de Zwirn und Nadel hole.

Mir Mädle müsset immer in de Stube sitze,
die Bube, diese Lauser, die hän´ s gut, 
die könne drauße umenander flitze
und jedem glei beweise ihren Mut.
Und später hän´ s sie´ s au in ällem besser
weil wir für älles uff em Poste sind.
Die Männer sind halt meist bloß feste Esser,
(Anmerkung von Fr. Schöndienst mit Blick zu 
Herr Schmiedel: �Verzeihung!�)
kaum, dass se´ s Gärtle vor´ m Haus in Ordnung hän.
Zu jedere Arbeit muss man d´ Faulpelz treibe,
man soll sie ja dabei nit aus de Auge lau.
Am morgen täted sie am liebste liege bleibe
sächt mr en einzigs Wörtle machet sie Radau.

Drum muss i seufzend immer wieder frage,
warum i bloß koi Mannsbild worde bin.
I müsst mi nit so umenander plage,
weil i´ s so hätt, wie´ s älle Mannsleit hän.

Mädlesgedanken
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Im Sommer 2011 flatterte bei uns eine Bewerbung
der ganz besonderen Art ins Haus, über die wir uns
so sehr gefreut haben, dass wir sie Ihnen nicht vor-
enthalten möchten. Marie hat inzwischen schon
zweimal die Bewohner mit ihrem Klavierspiel ent-
zückt. Wir haben ihr einige Fragen gestellt:

ESH: Wie kamst Du darauf, Dich hier im Elias-
Schrenk-Haus zu bewerben?

Marie: Seit ich 6 Jahre alt bin, nehme ich Klavier-
unterricht bei der städtischen Musikschule.
Meine Lehrerin, Frau Amiras, gibt mir immer
so tolle Stücke zu üben und die wollte ich

Die jüngste Ehrenamtliche 
im Elias-Schrenk-Haus

Esther Gärtner mit Frau Reichle bei einem Besuch in
der Wohngruppe

Grüß Gott und Guten Tag!

Mein Name ist Esther Gärtner und ich bin die neue
Mitarbeiterin der Evangelischen Altenpflegeheim-
seelsorge in den drei Heimen in Tuttlingen.
Seit ein paar Wochen bin ich hier im Elias-Schrenk-
Haus unterwegs und besuche vor allem evangelische
BewohnerInnen. Zuvor habe ich als Krankenschwe-
ster bei der Ev. Sozialstation in Tuttlingen gearbeitet.
Aufgewachsen bin ich in Stetten im Remstal, dann
machte ich in Stuttgart im Diakonissenkrankenhaus
meine Ausbildung zur Krankenschwester. Weitere
Stationen waren Bietigheim-Bissingen und Öhrin-
gen. Durch den Beruf meines Mannes, er ist Pastoral-
referent in den katholischen Gemeinden, sind wir
vor 16 Jahren nach Tuttlingen gekommen. Mit unse-
ren inzwischen 3 Töchtern fühlen wir uns hier wohl.
In meiner Freizeit lese ich, höre und mache Musik
und bin gerne in der Natur unterwegs. 
Im neuen Jahr werde ich einige Fortbildungen besu-
chen, ansonsten bin ich in der Regel einmal in der
Woche hier im ESH und freue mich auf viele Begeg-
nungen.

Herzliche Grüße
Esther Gärtner

Die neue Altenpflegeheimseel-
sorgerin Esther Gärtner
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auch an andere Leute weitergeben, indem
ich sie ihnen vorspiele. Da ich hier in der
Nähe wohne, habe ich bei Ihnen nachge-
fragt!

ESH: In Deiner Bewerbung steht, dass Du unter
anderem Klavier spielst. Spielst Du etwa
noch andere Instrumente?

Marie: Ja, Geige!
ESH: Oh, auch kein Instrument, das man mal eben

so lernt! Was fasziniert Dich denn so an der
Musik?

Marie: Als ich klein war habe ich immer so gerne
Vanessa Mae gehört und da wollte ich auch
Geige lernen. Mit fünf habe ich Geigen-
unterricht genommen und nach einem Jahr
wollte ich dann auch Klavier lernen. Jetzt
habe ich Klavier- und Geigenunterricht.

ESH: Hast Du denn noch andere Hobbys außer
Musik?

Marie: Ich lese sehr gerne, außerdem tanze ich ein-
mal die Woche in einer Tanzgruppe mit, das
macht mir auch sehr viel Spaß! Seit Septem-
ber bin ich in der 5. Klasse auf dem OHG. Da
muss ich jetzt natürlich auch viel lernen.

ESH: Zweimal warst Du schon bei uns, wie war
das für Dich? Warst Du aufgeregt?

Marie: Also, Lampenfieber hatte ich überhaupt
nicht. Es ist angenehm hier, ein bisschen wie
in einer großen Familie!

ESH: Kommst du mal wieder zum Spielen?
Marie: Ja, darauf freue ich. Vielleicht klappt es ja

noch vor Weihnachten.
ESH: Wir freuen uns auf jeden Fall auch auf Dich

und finden es ganz toll, dass Du Deine
Musik und Deine Begeisterung dafür mit
den Bewohnern teilst. Vielen Dank für das
Interview und Dir und Deiner Familie eine
gute Zeit und Gottes Segen.

Die Fragen stellten 
Angela Köhler und Angela Ketterer
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Projekt mit dem Kindergarten Immendingen

Hallo, mein Name ist Amelie. Ich bin 6 Jahre alt und
gehe in den Kindergarten St. Josef in Immendingen.
Dort gefällt es mir sehr gut. Jedes Jahr können wir
unter verschiedenen Projekten etwas auswählen, das
uns gut gefällt. Meine Freundinnen und ich haben
uns dieses Jahr das Projekt �Sag mir mal wie alt du
bist� ausgesucht. Ich war schon sehr gespannt, was
wir dabei wohl alles erleben werden.

Als die Projektwoche losging, besuchten wir alle
zusammen das Elias-Schrenk-Haus in Tuttlingen. Wir
waren ziemlich aufgeregt, als wir an dem großen
Haus ankamen, in dem so viele ältere Menschen ihr
Zuhause haben. Mit den Erzieherinnen gingen wir
hinein und schauten uns in der großen Eingangshal-
le um. Schon bald kamen die beiden Angelas und
begrüßten uns im Elias-Schrenk-Haus. Sie erzählten
uns, dass die Seniorinnen und Senioren sich schon
sehr auf unseren Besuch freuen. Zuerst zeigten sie
uns aber das Haus. Als erstes durften wir mit dem
großen Aufzug fahren, das war schon mal ziemlich
aufregend, wir haben nämlich alle zusammen darin
Platz gehabt. Im oberen Stock haben die Bewohner

gerade zusammen gegessen und wir haben ihnen
�Hallo� gesagt. Eine ältere Dame erlaubte uns, ihr
Zimmer anzuschauen. Sie hatte alles sehr schön ein-
gerichtet und wir haben auch Bilder von ihren Kin-
dern und Enkelkindern an den Wänden gesehen. Am
besten in ihrem Zimmer fanden wir aber das Bett. Da
konnte man drauf sitzen, auf ein Knöpfchen drücken
und schon wurde man nach oben oder unten gefah-
ren. Das war so witzig, dass wir es gleich alle auspro-
bieren mussten. Ein solches Bett hatten alle noch nie
gesehen. 

Über mehrere Gänge und Stockwerke hinweg
kamen wir schließlich wieder in der Eingangshalle
an. Im Saal warteten Brezeln und Saft auf uns und
wir ließen uns das Vesper schmecken. Während des-
sen kamen nach und nach einige Bewohner zu uns in
den Saal. Wir machten zusammen einen großen
Stuhlkreis und lernten uns erst einmal etwas besser
kennen. Dabei fanden wir heraus, dass eine Frau 100
Jahre alt ist. Das konnten wir alle kaum glauben � so
weit kann ich ehrlich gesagt noch gar nicht zählen.
Zusammen mit den Bewohnern haben wir dann Lie-
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der gesungen und Spiele gespielt. Besonders lustig
war das Kegelspiel, denn es war gar nicht so leicht,
die Kegel in der Mitte mit dem Ball zu treffen. Eine
Frau, die kaum mehr sehen konnte, schaffte es zwei-
mal, alle Kegel auf einmal umzuwerfen. Da war der
Jubel groß, denn das hatte außer ihr sonst keiner
hinbekommen.

Auch am nächsten Tag besuchten wir das Elias-
Schrenk-Haus. Diesmal waren wir schon nicht mehr
so aufgeregt, weil wir uns ja schon auskannten.

Außerdem freuten wir uns total darauf, mit den
Bewohnern Pizza zu backen. Das hatten uns unsere
Erzieherinnen nämlich schon verraten�

Zuerst freuten wir uns aber, die Bewohnerinnen und
Bewohner wiederzusehen. Meine Freundin Lena hat-
te mit Frau Moser schon Freundschaft geschlossen
und ihr zuhause ein Bild gemalt. Als sie es ihr über-
reichte, freute sie sich riesig und versprach, es in ihr
Zimmer zu stellen.
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Dann gingen auch schon die Vorbereitungen für das
Mittagessen los. Die Bewohner und alle Kindergar-
tenkinder bekamen eine Schürze an und wir
wuschen uns gründlich die Hände. Jeder bekam ein
Teigstück, das man wie man wollte belegen durfte.
Es gab Schinken, Salami, Paprika, Ananas, Mais und
noch vieles mehr- da konnte man sich kaum ent-
scheiden. Gegenseitig halfen wir uns und so kamen
schon bald viele Pizzakunstwerke aufs Blech. Damit
jeder seine Pizza später wieder erkennt, steckten wir
kleine Fähnchen hinein, auf denen unsere Namen
standen.

Der nette Koch in der Küche nahm unsere Kunstwer-
ke entgegen und schob sie in den Ofen. Wir gingen
in der Zwischenzeit nach draußen und spielten auf
der großen Wiese und dem Spielplatz vor dem Haus.
Dann ging es wieder hinein in den Speiseraum und
jeder wartete gespannt, ob er sein Pizzastück wohl
wieder erkennen würde. Schließlich hatte aber jeder
eine dampfende, lecker duftende Pizza vor sich und
wir aßen sie alle zusammen genüsslich. 

Am nächsten Tag warteten wir gespannt auf den
Besuch unserer Seniorinnen und Senioren. Sie woll-
ten heute zu uns in den Kindergarten kommen. Das
fanden wir toll, denn schließlich wollten wir ihnen
auch zeigen, wie es bei uns aussieht und was man
bei uns so alles machen kann. Bei uns gibt es nämlich
keine hoch- und runterfahrenden Stühle, dafür aber
kleine Zwergenklos und Zwergenwaschbecken.
Gemeinsam mit unseren Besuchern bastelten wir Bil-
derrahmen. Unsere Erzieherinnen hatten die schon
mit einem Gruppenbild von uns und den älteren
Leuten vorbereitet und wir durften sie noch dekorie-
ren. Ich habe die Steine genommen, die so schön
glitzern und glänzen. Zum Schluss haben alle Kinder
vom Kindergarten Lieder gesungen und wir haben
dazu getanzt. Ich glaube, dass das den alten Leuten
sehr gut gefallen hat, denn sie haben kräftig
geklatscht. Es war schön, dass sie da waren und wir
haben ihnen kräftig nachgewunken als sie mit ihrem
Busle wieder heim gefahren sind. 

Amelie Sterk (mit Unterstützung von Karin Sterk)

20
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Auf die Plätzchen fertig los

21

Oder: Was Mehl und Eier so alles erleben, bevor sie als
Plätzchen von den Bewohnern gegessen werden. Oder:
Bericht einer schnellen, fleißigen, stets freundlichen und
absolut zuverlässigen Mitarbeiterin der Küche

Wenn die Vorbereitungen für Weihnachten in der Küche
voll im Gange sind, ist das die Zeit, in der man den
Küchenchef sehr konzentriert und teilweise, für seine
Verhältnisse, sehr still erleben kann. Sein Gesichtsaus-
druck lässt schnell erkennen, an was er gerade so
denkt: �Habe ich an alles gedacht?� �Sind alle wichtigen
Sachen für Weihnachten bestellt?� �Bekomme ich den
Menüplan für die Weihnachtsfeiern rechtzeitig fertig?�

All diese Dinge schwirren unter anderem in seinem
Kopf herum. Wenn er dann pfeifend durch die Küche
schwebt, ist ihm bestimmt etwas Tolles eingefallen. Die-
ses gibt er dann gerne seinen Mitarbeiterinnen mit stolz
geschwellter Brust weiter, mit dem Anfangssatz: �Ich
hab da eine Top-Idee!�

Trotz allem bleibt die Küche vor kleinen Missgeschicken
nicht verschont: Im Elias-Schrenk-Haus ist es Tradition
jedes Jahr zu Weihnachten mit den Bewohnern Plätz-
chen zu backen. Als dies wieder anstand, sammelte der
Küchenchef alle Zutaten für den Teig und auf einmal
ertönte ein lautes �Oh, nein!� durch die ganze Küche.
Eine wichtige Zutat fehlte! � Er überlegte kurz, was er
nun machen könnte, denn der Teig musste ja in zwei
Stunden fertig sein. Schließlich bat er eine seiner
schnellen, fleißigen, stets freundlichen und absolut
zuverlässigen Mitarbeiterinnen, sich auf den Weg zu
machen und die fehlende Zutat zu besorgen.

Die Mitarbeiterin, herausgerissen aus ihrer doch so
wichtigen Arbeit, überlegte kurz, sah in das flehende,
verzweifelte Gesicht ihres Chefs und nahm die Sache in
die Hand, um das Weihnachtsbacken zu retten. Die feh-
lende Zutat ward besorgt und nun konnte das Zuberei-

ten des Teiges beginnen. Und wieder einmal gelang es
dem Küchenchef einen hervorragend geschmeidigen
und köstlichen Teig zu zaubern, den die Bewohner ver-
arbeiten konnten.

Der wunderbare Duft frisch gebackener Plätzchen
durchzog die ganze Küche. Dieser Duft war so verfüh-
rerisch, dass alle Mitarbeiterinnen der Küche ständig in
Versuchung waren, ein kleines Plätzchen zu stibitzen;
was die wachsamen Augen des Chefs aber unmöglich
machten. Nicht einmal zwei Mitarbeiterinnen, die an
Geschicklichkeit, Fantasie und Schnelligkeit kaum zu
übertrumpfen sind, gelang dieser Versuch. Diese teilten
sich auf: Die eine sollte den Chef ablenken, die andere
die Plätzchen ergaunern und die Beute hätten sie sich
redlich geteilt.

Eine letzte Chance doch noch ein Plätzchen zu bekom-
men, erhofften sich die beiden als der Chef sich dem
Blech mit den Plätzchen näherte und eines sich vor den
Augen seiner Mitarbeiterinnen mit einem breiten Grin-
sen in den Mund schob mit den Worten: �Ich muss doch
mal probieren!� Schnell wurden aus den hoffenden,
freudigen Blicken der beiden, zähnefletschende
Gesichtsausdrücke, als klar wurde, dass sie wieder leer
ausgehen würden. Mit dem Satz: �Das Leben ist hart�
verzog sich der Chef wieder in sein Büro.
Jeder machte sich wieder mit einem Schmunzeln an
seine Arbeit und war sich sicher, dass es allen Bewoh-
nern schmecken würde und genau das ist es, worauf es
ankommt.

Kathrin Cantillo
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Interview mit unseren Betreuungsassistentinnen

ESH: Sie sind jetzt fast 2,5 Jahren als Betreuungsassi-
stentinnen im ESH in der Arbeit mit demenzkran-
ken Menschen tätig. Wie geht es Ihnen damit?

A. Wehrle: Es gefällt mir hier sehr gut. Die Atmo-
sphäre ist sehr fröhlich und es wird viel gelacht.

K. Winterhalter: Die Arbeit ist sehr abwechslungs-
reich, kein Tag ist wie der andere. Mich macht es
sehr betroffen, wenn ein Bewohner überraschend
verrstirbt. Insgesamt fühle ich mich aber sehr
wohl. Wir haben lauter nette Kolleginnen und
eine sehr gute Atmosphäre.

ESH: Haben sich Ihre Erwartungen erfüllt?
K. Winterhalter: Die Erwartungen wurden deutlich

übertroffen. Schon nach kurzer Einarbeitungszeit
merkte ich, dass es sehr viel leichter ist, die Zeit
mit den Bewohnern zu füllen, als ich mir vorge-
stellt hatte. Ich war erstaunt darüber, wie schnell
man die Bedürfnisse der Bewohner/-innen erken-
nen kann und eine Beschäftigung findet, die
ihnen liegt.

A. Wehrle: Man kann sich mit seinen besonderen
Gaben sehr gut einbringen und ist frei in der
Gestaltung. Das ist sehr angenehm.

V. Rohde: Ich war offen gesagt überrascht, dass ich
eingestellt wurde. Aber jetzt bin ich glücklich,
wenn ich merke, dass ich den hilfebedürftigen
Menschen etwas Gutes tun kann. Dass sie es oft
am nächsten Tag nicht mehr wissen, macht mir
nichts aus.

I. Brenner: Nach 2,5 Jahren komme ich immer noch
lachend und mit großer Freude zum Dienst! Ich
freue mich jeden Tag darauf, sogar, wenn ich aus
dem Urlaub wieder komme.

ESH: Sie bauen intensive Beziehungen zu den
Bewohnern auf. Wie verkraften Sie den
Abschied?

I. Brenner: Der Abschied tut weh, das ist richtig, aber
es ist fast immer auch eine Erlösung für die
Betroffenen. Außerdem geben uns die anderen
Bewohner Kraft zum Durchhalten. Oft sind wir
nahe Bezugspersonen, haben täglich Kontakt und
wissen sehr gut Bescheid über die Befindlichkeit
unserer Bewohner. Das Sterben wird dann im
Gespräch bewältigt.

K. Winterhalter: Für mich ist es tröstlich, jemand in
dem Bewusstsein gehen zu lassen, dass ich dazu
beitragen konnte, seinen Lebensabend angeneh-
mer zu gestalten.

V. Rohde: Letztens konnte ich die Tochter einer
Bewohnerin vertreten, als ihre Mutter gestorben
ist. Die Tochter war mir dann sehr dankbar, dass
ich bei ihrer Mutter war und sie so beim Sterben
nicht allein war. Das hat mir viel bedeutet. Beim
Abschied bleiben uns aber auch viele lustige
Begebenheiten in Erinnerung. Die Bewohner
leben in unserem Andenken weiter.

ESH: Hatten Sie auch Befürchtungen? Inwiefern
haben sich diese erfüllt?

I. Brenner: Anfangs hatte ich oft Panik, wenn meine
Planung nicht geklappt hat. Ich habe dann immer
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vehement versucht irgendwie meine Planung ein-
zuhalten, aber Fr. Köhler und Fr. Ketterer, die ja
alte Hasen sind, haben mich immer beruhigen
können. Ich habe gelernt, dass ich sehr flexibel
und individuell auf verschiedene Situationen rea-
gieren muss und auch nicht so schnell aufgeben
darf. Gerade dann wenn Bewohner mit Ableh-
nung reagieren ist es wichtig ganz behutsam die
Bereiche zu erkunden wo ich doch noch einen
Zugang zu ihnen finden kann. Dabei darf ich
nichts persönlich nehmen und muss immer mit
unvorhergesehenen Zwischenfällen rechnen.

ESH: Was fällt schwer, was fordert Sie besonders
heraus?

I. Brenner: Wir haben zu wenig Zeit.
V. Rohde: Wenn Bewohner den Kontakt mit mir

ablehnen, fällt mir das schwer.
I. Brenner: Obwohl man mit der Zeit oft doch einen

Zugang findet zu Bewohnern, die erst sehr ableh-
nend reagieren.

K. Winterhalter: Es gibt immer Bewohner, die uns
mit ihrem Verhalten sehr herausfordern. Aber mit
der Zeit entwickelt man Strategien, um besser klar
zu kommen und wird da auch sehr erfinderisch.
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Manchmal kann es beispielsweise helfen, wenn
man sich als Therapeut ausgibt und dem Bewoh-
ner sagt, der Arzt hat aber verordnet, dass sie
regelmäßig Spazieren gehen sollen. Und siehe da,
plötzlich wird ein Bewohner ganz zugänglich.

I. Brenner: Es sind aber viele vertrauensbildende
Maßnahmen notwendig. Irgendwann merken die
Bewohner dann, dass wir ihnen gegenüber wohl
gesonnen sind und dann öffnen sie sich auch.

A. Wehrle: Oft ist man mit lebenspraktischen Dingen
sehr stark gefordert. Manchmal fällt einem
Bewohner ein, dass er auf Toilette muss und dann
müssen plötzlich noch drei andere viel dringen-
der. Mit solchen Situation umzugehen ist nicht
einfach, aber irgendwie klappt es dann letztlich
doch.

ESH: Machen Sie mehr Einzel- oder Gruppenbetreu-
ung?

A. Wehrle: In der Wohngruppe gibt es naturgemäß
mehr Gruppenbetreuung, da ja die Bewohner
fast den ganzen Tag über in der Gruppe zusam-
men sind. Außerdem haben wir zurzeit wenige
bettlägerige Bewohner.

K. Winterhalter: Aber wenn jemand krank ist besu-
chen wir ihn oder sie auch regelmäßig in seinem
Zimmer. Daneben gibt es auch einige Beschäfti-
gungen, die man besser in Einzelbetreuung
durchführen kann, z.B. Spazieren gehen.

ESH: Wie ist die Zusammenarbeit mit den Pflegekräften
und den anderen Bereichen der Einrichtung?

I. Brenner: Die Zusammenarbeit ist perfekt. Ich wer-
de immer unterstützt, habe aber persönlich
wenig Kontakt zu den Pflegekräften. Gut und
angenehm ist für mich, dass es ein ständiges
Geben und Nehmen ist, also wir unterstützen uns
gegenseitig. Allerdings muss ich auch immer wie-
der um Verständnis kämpfen. Wenn beispiels-
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weise die Tische schon gedeckt werden, obwohl
dafür noch lange Zeit wäre und ich dann die Akti-
vierung nicht mehr machen kann, ist es notwen-
dig, die Kolleginnen zu bitten, ob sie das nicht
erst später machen können.

A. Wehrle: Seit wir in der Wohngruppe festes Perso-
nal haben, klappt die Zusammenarbeit mit den
Pflegekräften sehr gut. In den gemeinsamen
Teamgesprächen haben wir die Gelegenheit, Pro-
bleme anzusprechen und eine Lösung zu suchen.

K. Winterhalter: Wir verstehen uns überaus gut mit
unseren Kolleginnen. Es ist zwar ab und zu die
Tendenz spürbar, Aufgaben, die in den Bereich
der Pflege fallen, auf uns abzuwälzen, aber da ist
es eben wichtig, sich abzugrenzen.

ESH: Sie alle haben eine Fortbildung gemacht die
160 oder 320 Std. hatte. Reicht das aus?

I. Brenner: Nein, ich finde es reicht nicht aus. In der
Praxis habe ich sehr viel mehr gelernt als im
Unterricht.

K. Winterhalter: Wir hatten zwar nur 160 Stunden,
aber das war sehr gut. Wir hatten sehr gute
Dozenten und dadurch, dass wir zwischen den
Schulblöcken immer mehrere Monate praktische
Erfahrungen sammeln konnten, waren wir in der
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Lage zu erkennen, ob uns das vermittelte Wissen
in der Praxis wirklich etwas nützt. Das kann ich
aber bestätigen.

A. Wehrle: Ich fand den 160 Std.-Kurs ausreichend,
finde aber auch die Praxis sehr viel wichtiger.

ESH: Die Bundesregierung hat ja beschlossen, dass
die Hilfen für demenzkranke Menschen ausge-
baut werden sollen. Sie arbeiten mit einem
Schlüssel von 1/25, d.h. eine Vollkraft ist für 25
Bewohner zuständig. Ist dieser Betreuungsschlüs-
sel Ihrer Ansicht nach ausreichend?

A. Wehrle: Das reicht sicherlich nicht aus. Man muss
ja bedenken, dass am Wochenende keine zusätzli-
che Betreuungskraft da ist und bei Urlaub die
Betreuung am Nachmittag ausfällt.

V. Rohde: Der MDK meint ja 5 Min pro Tag pro bett-
lägerigem Bewohner Beschäftigungsangebote
seien ausreichend. Das ist für mich überhaupt
nicht nachvollziehbar. Eine halbe Stunde pro
Bewohner ist das mindeste, um ihm gerecht zu
werden und dann überlegen Sie mal, wie lange
der jeden Tag trotzdem noch allein ist.

K. Winterhalter: Sinnvoll wäre es, wenn der Betreu-
ungsschlüssel doppelt so hoch wäre. Also auf
einen Vollzeitmitarbeiter ca. 12 Bewohner, das
wäre gut, dabei muss man aber auch immer
bedenken, dass wir einen sehr hohen Dokumen-
tationsaufwand haben.

ESH: Jedenfalls sind wir im ESH sehr dankbar und
froh, dass Sie vier diesen Dienst mit soviel Liebe
und Engagement tun. Sie sind gar nicht mehr
wegzudenken! Vielen, vielen Dank für Ihren Ein-
satz und weiterhin viel Freude an Ihrer Arbeit.
Und herzlichen Dank auch für das sehr offene
Gespräch!

Die Fragen stellte A. Schmiedel
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ESH-Impressionen vom Jahresfest
Achtung: Ab 2012 findet das Jahresfest am Wochenende nach Erntedank statt.
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Am 4. Oktober war was los�

Wir Ehrenamtlichen hatten´ s da schön.
Wir durften � fast unglaublich! � auf den Feldberg
geh´ n;
Nicht zu Fuß, das ist doch klar;
mit Bus und Bergbahn wunderbar.
Gut Wetter war auch vorbestellt
zum Blicken in die weite Welt.

Schon im Bus begann das Vergnügen:
mit Brezeln und Sprudel in vollen Zügen,
verwöhnten uns die Angelas wie immer ganz toll;
Die Stimmung ging hoch ohne Alkohol.
Doch das Singen fiel diesmal aus.
Wo war die Bremse? � ei derdaus!

Was wäre der Ausflug ohne Kaffee und Kuchen!
Den mussten wir diesmal im Freien suchen.
Hei! Wie der kalte Wind hier oben sauste
und um die nackten Beine des Herrn Schmiedel brauste.
In Sandalen ohne Socken
tat er schlotternd herumhocken.
So hatte er sich´ s nicht vorgestellt;
auf 1500m ist eben anders die Welt.

Zwei Fremde zog unsre fröhliche Runde an
probieren, ob man hier Kaffee kriegen kann.
Angela schenkte ihnen aus ganz frei
den Kaffee, gratis, nebenbei!
Und nun konnt´ sich jeder selbst vergnügen;
wandern, gucken oder in die Sonne liegen.
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Doch hier oben war´ n wir nicht allein.
Es wimmelte von Leuten groß und klein.
Besonders vor dem Aussichtsturm 
stand eine lange Schlange wie ein Wurm.
Die Sicht war klar bis in die Schweiz.
Ja, der Ausflug hatte seinen Reiz.

Doch an der Talstation ging´ s weiter mit der Tour:
Wir kehrten ein ins �Haus der Natur�
nicht etwa schon zum Abendessen!
Ein Führer zeigte uns stattdessen,
wie´ s auf dem Berg zuging vor 10000 Jahr:
Speere, Krüge, Hütten und Bäume sonderbar.
Blumen, die am Aussterben sind,
Tiere, die man heute nirgendwo find!

Doch jetzt knurrte merklich unser Magen.
Ich kann Euch von dem letzten Wunder sagen:
Festlich geschmückt erwartete uns ein Raum
und ein Büffet, ihr glaubt es kaum.
�Herz was magst� hieß die Devise,
Wurst, Salat, Käse, Ei oder Gemüse.
Mit Wein und Bier klang der Tag aus.
Nein, Nein! � erst singen, dann nach Haus.
Es fällt uns nicht schwer, dem ESH zu danken.
Den Bewohnern weiter Liebes tun sind unsre Gedan-
ken.
Gott segne uns alle: Die Leitung, die Helfer
Die Betagten, die Gesunden und Kranken

Heinz Burkhardt
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Ferienprogramm im Elias-Schrenk-Haus

�Die Gruppe �Gelb� hat den 1. Platz erreicht!�
Vier Stunden zuvor:
Langsam trudelten die ersten Kinder ein, die sich
beim städtischen Ferienprogramm für das Angebot
im Elias-Schrenk-Haus gemeldet hatten. Das zweite
Jahr schon arbeiteten wir mit der Jugendsozialarbei-
terin Frau Bücheler zusammen. Dieses Jahr hatten
die Kinder die Möglichkeit zum gemeinsamen Pizza-
backen ins Haus zu kommen oder Teilnehmer bei der
ersten großen Ferienprogramm-ESH-Olympiade zu
werden!

Nachdem die Gruppen gebildet waren, machten die
Kinder sich eifrig ans Werk und gestalteten und
bemalten die Wappen, unter welchen die Gruppe
den gemeinsamen Sieg erringen wollte. Je drei bis
vier Kinder und Heimbewoh-
ner bildeten eine Gruppe, die
von einer Ehrenamtlichen
begleitet wurde. Nach der
feierlichen, umjubelten Eröff-
nungsrede mit Entzünden des
olympischen Feuers machten
sich die Gruppen auf zu den
einzelnen Stationen.

Dort wurde gekegelt, auf Dosen geworfen, die
Anzahl von Tannenzapfen geschätzt, aber auch
Sprichwörter vervollständigt, Gegenstände erfühlt
oder Begriffe erraten. Jeder in der Gruppe gab sein
Bestes für das Gesamtergebnis. Einmal staunten die
Kinder, wie viele Sprichwörter es gibt und einmal
bewunderten die älteren Heimbewohner mit wel-

cher Geschicklichkeit die Kin-
der einen Parcours bewältig-
ten.

Eineinhalb bis zwei Stunden
sah man so die Gruppen von
Station zu Station eilen. Die
Kinder schoben ihre Mitspieler
im Rollstuhl und die Heimbe-
wohner zeigten den Kindern,

wo´ s lang geht. Beim gemeinsamen lautstarken
Spaghettiessen tauschten sich die Gruppen aus und
es wurde berichtet, welche Zeiten wo erzielt wur-
den. Die Mitarbeiter nutzten die Zeit zur Auswer-
tung, so dass es zum Abschluss bei der Siegerehrung
heißen konnte: 
�Die Gruppe �Gelb� hat den 1. Platz erreicht!�

Angela Ketterer, Angela Köhler
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Unterwegs an der Donau

In den Gesprächen mit unseren Bewohnern geht es
oft darum, wie und wo sie vor dem Einzug ins ESH
gelebt haben. Gerne wird da von sehenswerten Stel-
len in Tuttlingen erzählt wie z.B. von der schönen
Donaulandschaft. Natürlich verblassen die Erinne-
rungen mit der Zeit. Viele unserer Bewohner kom-
men ja höchstens mal für einen Arztbesuch in die
Stadt. Das brachte uns Betreuungsassistentinnen auf
die Idee, kleinere Ausflüge zu organisieren, um die
Erinnerungen unserer Bewohner aufzufrischen und
ihnen gleichzeitig einen �Tapetenwechsel� zu
ermöglichen.
Unsere Ausflüge sind für die Beteiligten ein großarti-
ges Erlebnis. Mal wieder an der Donau in Tuttlingen
entlang spazieren zu können � egal ob zu Fuß oder
im Rollstuhl � erweckt in den Bewohnern ein Glücks-
gefühl, von dem wir uns gerne anstecken lassen.
Um unseren Bewohnern diese Freude zu ermög-
lichen, bedarf es vieler helfender Hände und auch
ermunternder Worte. Zunächst einmal überlegen
wir, wer an solch einem Ausflug Spaß haben könnte.
Die Bewohner schwanken oft zwischen Vorfreude
und einer verständlichen Verzagtheit. Da wir pro
Betreuungskraft immer höchstens zwei Bewohner
mitnehmen � einen zu Fuß und einen im Rollstuhl �
beruhigen sich die Menschen dann aber recht schnell
und die Freude überwiegt.

Liebe Ehrenamtliche hatten sich spontan als Begleit-
personen zur Verfügung gestellt, als sie von unserer
Idee hörten. So genügt es auch mal, wenn nur eine
von uns Betreuungsassistentinnen mit dabei ist. Den
Fahrdienst mit unserem ESH-Bus übernehmen die
netten Kollegen der Haustechnik. Selbstverständlich
helfen sie auch tatkräftig beim Ein- und Aussteigen.
Bei oft wunderschönem warmen Wetter genießen
wir eine abwechslungsreiche Stunde an der Donau.
Wir gehen spazieren, beobachten die Enten, hocken
auf�m Bänkle und genießen nette Gespräche. Viele
der Bewohner teilen uns ihre glückliche Stimmung
überschwänglich mit. Mit dem Eindruck, etwas ganz
Besonderes erlebt zu haben kehren wir zurück ins
ESH.
Vor allem in der wärmeren Jahreszeit möchten wir
nach den gelungenen Anfängen in diesem Jahr, die-
se Ausflüge regelmäßig fortsetzen. Es sollen ja mög-
lichst viele unserer Bewohner in den Genuss kom-
men. Dabei sind auch andere Ausflugsziele denkbar
� etwa ein Bummel über den Markt oder durch die
Fußgängerzone.

Auf jeden Fall sehen wir den Ausflügen schon wie-
der mit großer Vorfreude entgegen.

Die Betreuungsassistentinnen
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Wahl zum Bild des Jahres 2011
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Platz 3 
Praktikanten der
Ludwig-Uhland-
Realschule

Platz 1 
Frau Meiser

und 
Frau Preiss

Platz 5 
nach der 
Osterbäckerei

Platz 1
Frau Tuschy

Platz 5 
Frau Dürr

mit Besuch
vom 

Osterhasen

Platz 4 
Ferien-

programm
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Weihnachten
Wenn ich in Bethlehem wär,

du Christuskind,
lief ich zur Krippe hin,

o wie geschwind!
Drinnen liegst du auf Heu,

auf hartem Stroh,
blickst uns doch an so treu,

so lieb und froh!
Und wer nur recht dich liebt,

Groß oder Klein,
der ist nie mehr betrübt,

soll sich stets freu’n.
Kann ich denn nicht zu dir,

zur Krippe gehn,
kommst du doch gern zu mir,

kannst hier mich sehn.
Sieh in mein Herz hinein,

ob’s recht dich liebt,
mit allen Kräften sein’,

sich dir ergibt.

Wilhelm Hey
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Jahreslosung 2012
Jesus Christus spricht: 

Meine Kraft ist in den Schwachen mächtig.
2. Korinther 12,9
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